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Umweltbildungszentrum am Kühkopf eröffnet 
 
Naturschutz – Das neue Umweltbildungszentrum am Kühkopf zeigt, was 
es dort alles zu entdecken gibt 
 

 
 
Einblick ins Innere eines Froschlaichs: ein Exponat der Ausstellung „Mitten im Fluss“.  
Foto: Robert Heiler 
 
Eine Wassernuss zum Aufklappen, begehbares Totholz und ein Flutmodell: Die 
Ausstellung im neuen Umweltbildungszentrum am Kühkopf bietet überraschende 
Blicke auf Hessens größtes Naturschutzgebiet. Am Donnerstag wurde das Zentrum 
eröffnet. 
 
KREIS GROSS-GERAU. Kurz hinter dem Eingang ins Gebäude steht der Besucher mitten im 
Fluss. Jeder Schritt erzeugt Wellen, Fischschwärme stieben erschreckt auseinander. Die Füße 
bleiben zum Glück trocken, denn das Ganze ist auf eine weiße Fläche im Fußboden projiziert. 
Für sie sei das „ein Moment des Begreifens“ gewesen, sagt die hessische Umweltministerin 
Priska Hinz in ihrer Rede: Der Mensch beeinflusst durch sein Verhalten Tiere und Pflanzen 
und er tut gut daran, sich so zu verhalten, dass deren Lebensraum nicht zerstört wird. 
Genau das ist die Botschaft des neuen Umweltbildungszentrums „Schatzinsel Kühkopf“, in 
dem sich die Dauerausstellung „Mitten im Fluss“ befindet. Hinz eröffnete das Zentrum im 



Nordflügel des Hofguts Guntershausen bei Stockstadt (Kreis Groß-Gerau) am Donnerstag – 
für eine grüne Umweltministerin ein Glückstermin. Erhalt der Artenvielfalt, Naturschutz, 
Gewässerschutz, Nachhaltigkeit, Umweltbildung: All das spielt bei dem neuen Zentrum am 
Kühkopf eine Rolle. Es handle sich um „eines der herausragenden Projekte der letzten Jahre“, 
lobte Hinz.  
Das Zentrum soll Besuchern Einblicke in den Naturschutz vermitteln, ein Atelier und eine 
Werkstatt stehen für Seminare zur Verfügung, Mitarbeiter des Landesbetriebs Hessen-Forst, 
des Unesco-Geo-Naturparks Bergstraße-Odenwald und viele Ehrenamtliche bieten Ausflüge, 
Führungen und Vorträge an. Von der Dauerausstellung erhofft sich der Stockstädter 
Bürgermeister Thomas Raschel, dass sie sich zum Besuchermagneten entwickelt. 
Das ist sehr wahrscheinlich. Denn was im ehemaligen Kuhstall präsentiert wird, informiert 
nicht nur, es ist auch unterhaltsam. Da gibt es einen begehbaren Totholzbaum, in dessen 
Innerem Besucher sich anhören können, wie ein Buntspecht oder ein Schwarzspecht klingt. 
Eine überdimensionale Wassernuss gibt Informationen preis, wenn sie aufgeklappt wird. Die 
Nachbildung eines Froschlaichs, befestigt an meterhohem Schilf, erlaubt Einblicke in die 
Entwicklungsstadien von Teichfrosch und Erdkröte und natürlich darf im Kühkopfgebiet auch 
die Schnake nicht fehlen. Ein riesiges Exemplar baumelt an der Decke, an einem interaktiven 
Bildschirm – wie vieles hier in kindgerechter Höhe – erzählt eine Schnake, wie sie sich 
vermehrt oder was Hochwasser für ihr Leben bedeutet. A propos Hochwasser: An einem 
Modell können Besucher den Kühkopf fluten, Lämpchen zeigen an, was bei bestimmten 
Pegelständen unter Wasser steht. 
So soll Interesse geweckt werden, die vielen Schätze des mit 2370 Hektar größten hessischen 
Naturschutzgebiets zu entdecken, wertzuschätzen und zu bewahren. Oder, wie es im 
Schatzinsel-Logo formuliert ist: „Erlebnis – Bildung – Verantwortung“.  
Der Eröffnung des Umweltbildungszentrums waren vierjährige Arbeiten an dem Gebäude 
vorausgegangen. Man hat versucht, möglichst viel von der denkmalgeschützten Substanz zu 
erhalten. So liegt das alte Bruchsteinquadermauerwerk des 1865 erbauten Nordflügels zum 
großen Teil frei und gibt den Räumen eine ursprüngliche Atmosphäre, auch der ehemalige 
Futtertisch im Kuhstall und der Heugreifer im Stockwerk darüber sind in die neue Nutzung 
einbezogen.  
90 Prozent der 2,2 Millionen Euro an Baukosten haben das Umweltministerium, der 
Landesbetrieb Hessen-Forst und das Landesamt für Denkmalschutz getragen, die restlichen 
zehn Prozent haben der Kreis Groß-Gerau sowie die Anrainerkommunen Riedstadt, 
Stockstadt und Biebesheim bezahlt. Die 760.000 Euro für die Ausstellung „Mitten im Fluss“ 
haben Firmen und Stiftungen aufgebracht.  


